
x

   
Pfoftenvammen auf dem Damme und Nammarbeiter.

hat und mit dem Stroh 'gejchtwind verjtopft.

Wo der Damm fich zu fchwach erweilt, wo

jein Erdreich fich Iockert, zu jchwanfen und

fich zu jenfen beginnt, deßgleichen auc) da, 1o

er auf Ioferem, moorigem oder geradezu jumpfigem Bododen teht und man befürchten muß,

daß der ungeheure Wafferdrud, der auf eine Länge von n Hundert big zweihundert Klaftern

gegen ihm wirft, ihn Schließlich doch eindrüden, zuritciddrängen und wohl gar umlegen

werde, da ramımt man eine Reihe mächtiger Pfähle t vor dem Damm ein, wobei man

zuweilen bis unter die Achjehn im Waffer watet; man höhämmert fie mit Schlägeln, Ranın-

flögen und Pilotirmajchinen fräftig ein, legt der Längege nad) diefe Bretter an die Pfähle

und Schüttet dann Exde in den Raum zwifchen Pfahlzamun und Damm. Wo die Strömung

des Waffers troß der Pfahlwand fo ftark ift, daß fie > Die hineingefchüittete Erde heraus-

fpüilt und fortträgt, oder wo an der Sohle deg Dammeres das Wafjer jo tief ift, daß die

Errichtung einer Bfahlwand nicht gelingt, da jhlichtetet mar Erdfäce übereinander und

durchfficht die Pfahlwand, wo eine vorhanden, mit Nobohr, Reifig oder Weidenruthen und

ftopft fie dann mit Geftrüpp voll.

E38 geichieht bisweilen, daß das Erdreich unter vr dem Damm, der von augen ganz

tadellos ausfieht, ich locfert, worauf der Wafjerdrud‘f vom Fluffe her ihn zum Wanfen

bringt und auf der entgegengejegten Seite des Dammmes das Erdreich, wie von einer

Schar Riefenmanhvirfe aufgewühlt, förmlich Hervorbrirodelt und der diefflüffige Schlamm
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